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Sozial-emotionales Lernen (SEL) und Inklusion in der 
Schule: Impulse für den Bewegungs- und 
Sportunterricht in der Primarstufe 
Michael Methlagl, Peter Vogl 

1. Einleitung 

Die „Agenda 2030“ der Vereinten Nationen postuliert 17 Nachhaltigkeitsentwicklungsziele (SDG) (vgl. 
UNESCO 2016), die seit 2015 in Österreich umgesetzt werden. Dem Bildungsbereich kommt hierbei 
eine Schlüsselfunktion im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung zu (SDG 4). Österreich verpflichtet 
sich, eine „inklusive, gleichberechtigte und hochwertige Bildung“ zu gewährleisten (BMBWF 2020). Ziel 
dieses Beitrags ist es, darzustellen, wie die Handlungsmöglichkeiten angehender Lehrer*innen in 
inklusiven Lernsettings durch sozial-emotionale Lernprogramme (SEL) im Unterricht erweitert werden 
können. Abschließend werden Impulse für die Umsetzung sozial-emotionalen Lernens im Bewegungs- 
und Sportunterricht der Primarstufe dargestellt. 

2. Inklusive Praktiken 

Als wichtige Faktoren für die Implementation inklusiver Praktiken im Unterricht gelten positive 
Einstellungen von Lehrer*innen gegenüber Inklusion (vgl. De Boer, Pijl et al. 2011), positive 
Selbstwirksamkeitserwartungen (vgl. Peebles & Mendaglio 2014), Wissen über spezifische Formen von 
Beeinträchtigungen und speziellen Bedürfnissen von Schüler*innen (vgl. Avramidis & Norwich 2002; 
De Boer, Pijl et al. 2011), Lehrer*innenfortbildungen (vgl. Kurniawati, De Boer et al. 2014; Srivastava, 
de Boer et al. 2015), Lehrer*innenkooperation (vgl. Ainscow & Sandill 2010; Mortier 2020) sowie 
Wissen und Erfahrungen in der Anwendung evidenzbasierter inklusiver Praktiken (vgl. Mitchell 2008). 
Lehrer*innen fühlen sich oft nicht kompetent genug, Kinder mit speziellen Bedürfnissen zu 
unterrichten (vgl. De Vroey, Struyf et al. 2016). Da vor allem Kinder mit besonderen sozialen und 
emotionalen Bedürfnissen eine große Herausforderung im Unterricht darstellen, bedarf es 
evidenzbasierter Konzepte, die Lehrer*innen dabei unterstützen, diese Herausforderungen zu 
bewältigen. Um die Handlungsmöglichkeiten und Selbstwirksamkeitserwartungen von Lehrer*innen 
bezogen auf die Anwendung inklusiver Praktiken, welche die Partizipation aller Kinder ermöglichen, 
aufzubauen, sind Wissen und praktische Erfahrung in der Anwendung sozial-emotionaler 
Lernprogramme (SEL) (vgl. CASEL o. J.) hilfreich. „SEL is a key issue in the movement toward an 
inclusive approach to create supportive learning environments that are responsive to the needs of all 
children.” (Reicher 2010, 237) 

3. Sozial-emotionales Lernen (SEL) 

Soziale und emotionale Prozesse beeinflussen das Lernen der Schüler*innen maßgeblich. Meta-
Analysen zeigen, dass sozial-emotionale Lernprogramme einen positiven Effekt auf die Entwicklung 
von Kindern (sozial-emotionale Kompetenzen, prosoziales Verhalten, Empathie, 
Problemlösungsfähigkeiten, Schulleistungen etc.) besitzen (vgl. Corcoran, Cheung et al. 2018; Durlak, 
Dymnicki et al. 2011). Sozial-emotionales Lernen im Unterricht trägt dazu bei, dass Schüler*innen ihre 
eigenen Emotionen besser regulieren, Geduld und Durchhaltevermögen zeigen, Probleme in 
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schwierigen Situationen besser lösen (vgl. Romasz, Kantor et al. 2004) und Empathie für sich und 
andere entwickeln (vgl. Ciotto & Gagnon 2018). 
 
„SEL serves as a framework for empowering concepts related to inputs, processes and environment 
that support learning experiences and change learning barriers” (Reicher 2010, 214). CASEL 
(Collaborative of Academic, Social and Emotional Learning http://www.casel.org) postulieren in ihrem 
einflussreichen und viel zitierten Modell fünf Basiskompetenzen, die durch SEL Programme aufgebaut 
werden sollen (vgl. Payton, Weissberg et al. 2008):  
 
Self awareness: Erkennen der eigenen Gefühle, Interessen und Stärken, Selbstbewusstsein aufbauen 
Social awareness: Perspektivenübernahme, Erkennen und Wertschätzen von Ähnlichkeiten und 
Unterschieden zwischen Personen, Nutzen von Ressourcen in der Familie, Schule etc. 
 
Self management: Emotionsregulation, Umgang mit Stress, Impulskontrolle, angemessenes 
Ausdrücken von Emotionen, Festlegung und Überwachung persönlicher und schulischer Ziele 
Responsible decision making: Entscheidungen auf Basis von ethischen Standards und Werten treffen, 
Respekt für andere, Entscheidungskompetenzen in sozialen und schulischen Situationen, zum Wohl 
der Gemeinschaft beitragen 
Relationship management: Aufbau und Erhalt von Beziehungen, Zusammenarbeit, 
Konfliktlösungskompetenzen, die Bereitschaft, bei Bedarf Hilfe zu suchen und in Anspruch zu nehmen 

4. Mögliche Umsetzung im Unterricht 

Der Bewegungs- und Sportunterricht gilt als besonders geeigneter Rahmen für sozial-emotionales 
Lernen und für das Erlangen sozial-emotionaler Kompetenzen (vgl. Ciotto & Gagnon 2018). Folgende 
Beschreibungen sollen Möglichkeiten aufzeigen, die fünf Basiskompetenzen des SEL Modells im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport in der Primarstufe zu thematisieren: 

4.1 Self awareness 

Die Entwicklung differenzierter wahrnehmungsbezogener Handlungskompetenz (vgl. Schulsport NRW 
o. J.) ist grundlegend für das Selbstbewusstsein. Daher ist die Integration und Reflexion von Emotions- 
und Körperwahrnehmungsübungen (z. B. Gefühle in Bewegung ausdrücken), von Methoden der 
Psychomotorik (vgl. Fischer 2019; Zimmer 2019), von bioenergetischen Körperübungen (vgl. Lowen 
1998) sowie von Aufmerksamkeitsfokussierung (vgl. Moczall 2013) in einen stärkenorientierten 
Sportunterricht essenziell für die Förderung von self awareness. Im Idealfall können die Kinder bei der 
Unterrichtsgestaltung aktiv mitbestimmen. Zielführend ist es, wenn sich die Lernangebote an der 
Lebenswelt der Kinder orientieren und dadurch als für sie sinnhaft erlebt werden (vgl. Zimmer 2014).  

4.2 Social awareness 

Ein differenzierter Sportunterricht, der ausgewogen die unterschiedlichen pädagogischen 
Perspektiven behandelt, führt zu der Einsicht bei Lernenden, dass Unterschiedlichkeit in der 
Begabung, in den körperlichen und psychosozialen Voraussetzungen sowie Interessen (vgl. Balz 2003) 
zwar besteht, jedoch als Ressource bei der Lösung von Aufgabenstellungen genutzt werden kann und 
letztlich Gemeinsamkeit erzeugt. 
 
Das partizipative Entwickeln und Adaptieren von Regeln in Spielsituationen von Schüler*innen (vgl. 
Tiemann 2016), die Rücksichtnahme auf leistungsschwächere Mitschüler*innen, die Übernahme von 
Rollen und Funktionen im Unterricht (Schiedsrichter etc.), das Erkennen, Berücksichtigen und Nutzen 
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von unterschiedlichen Leistungsniveaus in Sportgruppen (vgl. Balz 2003) tragen dazu bei, soziales 
Bewusstsein im Sportunterricht zu generieren. Weiters können kooperative gruppendynamische 
Übungen im Unterricht durchgeführt werden. Social awareness ist für Schüler*innen entscheidend, 
um unterschiedliche Perspektiven einzunehmen, welche die Basis für respektvolles Miteinander und 
Empathie bilden (vgl. Ciotto & Gagnon 2018). 

4.3 Self management 

Für eine positive Entwicklung der Kinder ist es wichtig, dass sie lernen, ihre Gedanken, Emotionen und 
ihr Verhalten in diversen Situationen zu regulieren. Die eigene Beobachtung und Reflexion des 
Verhaltens der Kinder in spezifischen Unterrichtssituationen (In welchen Situationen zeige ich 
angemessenes Verhalten und in welchen nicht?) sollte im Unterricht unterstützt werden. Sozial 
wünschenswerte Verhaltensweisen (z. B. nach einem Sieg oder einer Niederlage) lassen sich im Sport 
sehr gut thematisieren. In Folge sollen die Kinder selbstständig Ziele im Unterricht setzen und diese 
selbst überwachen. Der Eigenaktivität und dem Selbstständigkeitsstreben des Kindes sollte Raum und 
Zeit gegeben werden.  
 
Darüber hinaus sollte im Sportunterricht das Erlernen und Üben angemessener 
Emotionsregulationsstrategien möglich gemacht werden. Eine angemessene Emotionsregulation geht 
mit sozialem Wohlbefinden und psychischer Gesundheit einher (vgl. Freudenberg, Reidick et al. 2017). 
Zudem ist Emotionsregulation ein Prädiktor für Schulerfolg und in hohem Maße trainingsabhängig (vgl. 
Valtl & Lugerschreiner 2018) und somit im Sportunterricht beeinflussbar. Achtsamkeitsbasierte 
Interventionen (vgl. Maex 2018), mentales Training, Aktivierungs- und Entspannungsübungen (vgl. 
Beckmann & Elbe 2008) sind in einem modernen und inklusiven Unterricht für Bewegung und Sport 
essenziell. Insbesondere Entspannungsthemen werden explizit in den unterschiedlichen Lehrplänen 
der Primarstufe in Österreich (vgl. BMBWF 2012) und Deutschland (vgl. Fessler 2013) angeführt und 
sollten dementsprechend im Unterricht behandelt werden. 

4.4 Responsible decision making 

Das Üben, Strukturieren, Moderieren und Durchführen von Entscheidungsprozessen in einer 
ausdifferenzierten, professionalisierten und zunehmend komplexer werdenden Gesellschaft stellt eine 
Herausforderung an den Bildungssektor dar. Durch kooperativ-solidarische Bewegungssituationen (vgl. 
Weichert 2008), wie sie zum Beispiel bei unterschiedlichen erlebnispädagogischen Settings (vgl. Baig-
Schneider 2012) oder beim verantwortungsvollen Umgang in und mit der Natur bei Wandertagen und 
Outdoor-Sportarten vorkommen, kann diese sozial-emotionale Kompetenz bei Schüler*innen 
gefördert werden (vgl. Price 2019). 

4.5 Relationship management 

Aufgrund der häufig konkurrierenden oder kooperativen Struktur von Gruppenaktivitäten einer 
Vielzahl von Sportspielen, Übungen und Methoden bietet der Sportunterricht einen optimalen 
Rahmen, um Beziehungskompetenz (vgl. Leitz 2015) und damit einhergehende Konfliktfähigkeit zu 
entwickeln. Gemeinsames Handeln im Sport stellt Beziehung her und fördert die Auseinandersetzung 
mit Paar- (z. B. Zweikampfsport), Dreiecks- (z. B. Streetball) und Gruppenkonflikten (z. B. große 
Sportspiele) (vgl. Schwarz 2014), wenn Lehrkräfte qualitativ gutes Classroom Management 
sicherstellen. Das Handeln von Lehrer*innen sollte durch ein kluges Konfliktmanagement geprägt sein, 
das Konflikte weder leugnet noch in jeder Form zulässt (vgl. Wegge 2004). Diversitätssensibler 
Sportunterricht kann nur mit konfliktfähigen Schüler*innen sinnvoll gestaltet werden. 
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5. Conclusio 

Aus- und Weiterbildung von Lehrer*innen, welche sich am SEL Rahmenmodell orientiert (für ein 
Beispiel eines SEL Kurses siehe Stipp 2019), hilft Lehrer*innen, ihre Handlungsmöglichkeiten zu 
erweitern und ihre Selbstwirksamkeit zu stärken. 
 
Die dargestellten Wege zur Integration von sozial-emotionalen Lernprozessen in den Bewegungs- und 
Sportunterricht helfen unterstützende, auf die Bedürfnisse der Schüler*innen abgestimmte, inklusive 
Lernumgebungen zu schaffen, welche Partizipation, soziale Verantwortungsübernahme und die 
Entwicklung aller Kinder positiv beeinflussen.  
 
Im Bewegungs- und Sportunterricht der Primarstufe sollte nicht das reine Anleiten von sportlichen 
Fähigkeiten und Fertigkeiten im Zentrum des Lehrer*innenhandelns stehen, sondern die aktive 
Auseinandersetzung und Reflexion verschiedenartig erlebter Inhalte. 
 
Das Unterrichtsprinzip Mehrperspektivität (vgl. Ruin 2019) lässt sich in den Curricula der 
unterschiedlichen Ausbildungsinstitutionen des Elementarbereichs bis hin zum tertiären 
Bildungssektor finden. Jedoch bedarf es – im Hinblick auf Inklusion und sozial-emotionales Lernen – 
einer zielgerichteten Durchführung der unterschiedlichen Programme und einer Evaluation, die 
aufzeigt, welche Wirkmechanismen diesen zugrunde liegen. Für weiterführende Informationen zur 
Implementation von SEL Programmen siehe Tantillo Philibert (2016 und 2017), Brackett, Bailey et al. 
(2019) und https://casel.org. 
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